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A u s l a n d .

P r e u ß e n .

<Äus dem nun öffentlich bekannt gemachten
königl. Patent, (datirt Paris den 28. Sept.
i s i 5 ) die ^änderabtretungen an Hanover
betreffend, ersiebt man jetzt bestimmt; daß
nicht nnr das Fürstenthum Ost-Friesland,
londcrn auch das Fürpenthum Hildesheim,
dlc medere Grafschaft iingen, nebst einem be-
nachbarten Theile des Färstenthums Mun-
ster, serner die bisher zum Eichsfclde gehü-
vlgen Aemter Lmdau und Gicboldbausen,
nebst dem Gcnchte Dudcrstadt, und die Stadt
Goslar an besagtes Königreich abgetreten smd.

Der Kriegsrath und' Powe» e Direktor
Müchler zu Merseburg, b^km^a S N
lst vor Kurzem als Gefangener nach B?rlin
gebracht worden. Er soll Erlaubniß inm
Druck baben^d^ch
ivclche cm gehasslges Lzcht auf die Prcuffnche
^eg,eru«a fällt. (V^ 3 )

Elne Berliner Zciwug erzählt eine Fabel
von z ^ y Häbne«, wovon der eine, al< er
ae^ iHanmswärmchcn dem Dache nahe ftle-
d! M ' ^ ^ " ! gerufen, der andere, der
5 ^ / " " i ^ bemerkt, ihn darüber aus-
geMt t : es.spucke blos in stinem Kopfe; der

Hauswirth sey dazu gekommen, und habe,
als er das Würmchen im Sande liegen ge-
sunden, die crboßten Habne, zur Ruhe ver-
wiesen, mit den Worten: ,,So lang' ich
wach' und Licht im Hause leide, wnd das
Häuschen nimmermehr der Flammen Raub."

Berlin den 9. Januar.

Madame Milder-Hauptmann, vormah-
lizc erste Sängerin bey dcm kaiscrl. Theater
in Wien, ist ln eben fieser Qualität bey dem
hiesigen Theater nlit eincnlbedeutenden I'ahr-
gchalt angestellt worden; sowie auch der be-
rühmte Violinist Herr Seidler, als zweyter
königlicher Kammermusikus, und dessen Gat-
tm als erste Sängerin hier cngagirt worden
su'd. (G. Z.)

I t a l i e n .

Am 4. Januar traf auch der Ritter von
Canova zu Nom ein, und wurde von S r .
pHbstlichcn Heiligkeit am folgenden Morgen
aufs liebreichste empfangen. Der heilige Va-
ter unterhielt sich über eine Stunde lang
mit ihm, un> überreichte ihm eigenhändig
ein Schreiben, worin ibm angekündigt wird,
baß sein Nahme, als kockoerdient um den
Adel und das römische Volk, m das goldene
Buch des Capitols eingctraqen werden soll,
zugleich wurde ihm^ von (Zr. Heiligkeit der



Titel eines Marchese d'Ischia mit Zooo rö-
mischen Scudi jahrlicher Einkünfte verliehen.

(G. Z.)

S c h w e i z .

Basel. Am Neujahcsabende stürzte das
Monument des Generals Abatucci bey Hä-
ningen zusammen. Wer den Sturz verur-
sacht, das steht im Widerspruch. Die Hü-
ninger geben in ihrem Groll die Schuld da-
von den Einwohnern von Basel. — Das
Hauptquartier des Hrn. Grafen von Woron-
zof, Oberbefehlshabers der in Frankreich
bleibenden russischen Armcc, wird nach Mau-
beuge verlegt. (-K. Z,.)

F r a n k r e i c h .

Es ist eine Kommission niedergesetzt wor-
den, welche diejenigen Personen genau be-
srimmen soll, die Kraft des 7. Artikels des
Amnestiegcsetzes aus Frankreich verbannt wer.-
den sollen.

Der Herzog von Angouleme hat Bor-
deaur anr8. Januar verlassen , und wurde am
1^. zu Paris erwartet. Ein Theil seiner
Equipagen war am i3 . daselbst angekom-
men.

Pariser-Blatter melden, der Prefekt des
Gard-Departements habe zwey Prediger der
protestantischen Gemeinde, zwey Mitglieder
des Konsistoriums derselben, denMaire von
Nismes und dessen Adjunkten, zu sich kom-
men lassen, und ihnen bekannt gemacht: Die
Französische Regierung nehme an d?r Wie-
dereröffnung ibrer Kirchen «inen fthr leohaf-
ten Antheil, und habe selbst, ihn, den Pre-
fekten, bey dieser Gelegenheit derNachlässig-
kett besch'H'lgt; daher ertheile er ihnen den
Ä<?.̂  und trage ihnen sogar auf, mit ihrem
Kirchen-Gottesdienste fortzufahren, wohcy
er sie auf das Nachdrücklichste schützen wür-
de. Er fugte jedoch hinzu, daß es die Ka-
tholiken ungern sahen, daß ihre Kircken,
welche vor der Nevoluzion ihnen angebört,
dermahlen dem protestantischen Gottesdienste
gewidmet seyen; es sey daher beschlossen wor-
den , um jeden Vorwand zu fernern Unruhen
aus dem Wege zu räumeu, zwey neue Kir-
chen für die Protestanten zu erbauen, wozu
die Gtadt den Grund und Voden hergeben
würbe. Eine dieser Kirchen käme nach Nor-
den und die. andere nach Süden zu stehen.

Die Erbauung derselben würde i^cxno Fran-
ken kosten, und der Herzog von Angouleme
zn dieser Summe aus dem Seim^en 16,000
Fr. beytragen. Dieser Antrag sey mit Dank
angenommen, und schon sey man mit Vor-
bcrenungsanstalten zu dem Baue beschäftigt.
Die beyden Kircken kämen ausser der Stadt
zu sieben, uud bis zu deren Vollendung blei-
ben die Protestanten in den völlig ruhigen
Besitze derjenigen, welche sie dermahlen inne
hätten.

Der Baron Geramb soll, als er auf Be-
fehl Bonapartcs zu Vincennes eingekerkert
war, das Gelübde gethan haben, Trappist
zu werden, wenn er das Lebcn davon bräch-
te. Er ist nunmehr, wie Französische Blat-
ter melden, am ^. Jan. zu Laval angekom-
men , um sich in das benachbarte Kloster de
la Trappe zu begeben.

Man weiß, welchen gehassigten Neben-
begriff man seit 10 Monathen mit den Veil-
chen verband. Jüngst vertheilte der König
deren mehrere, die auf seinen Kamine lagen,
an Damen, und da diese sich über das Ge-
schenk wunderten, sagten Se. Majestät:
,,Nebmeu Sie nur, ich habe das Veilchen
in die Amnest ie eingeschlossen."

(W. 3.)
Der Herzog von Angouleme ist <nn 1,5.0.

M von seiner Reise nach dem südlichen Frank-
reich wieder zu Paris eingetroffen.

Ueber Lavalette's Aufenthalt weiß man
noch immer nichts Sicheres. Nach Einiger»
hat ihn ein Englischer Ossizier in seinem Wa-
gen auf die erste Posisiazion von Paris ge-
bracht, und ibn unter dem Vorgeben, er sey
sein Bedienter, mit den Worten entlassen;
Jack, reite voraus und bestellte Pferde! Nach
Andern entwischte er unter der Eskorte an-
geblicher Gensdarmen, unter der Maske ci-
nes nack dem Schlosse Ham zu bringenden
Staatsgefangenen.

Die' Gemahlin des Marschalls Ncy bat
ikre ganze Dienerschaft bis auf zwey alte
Bedienten ihres Mannes verabschiedet.

(W. Z.)
Pariser Blatter enthalten ein warnendes

Veylpicl für Eltern und Erzieher, il>re Km-
der und Zöglinge nicht leichtsinniger Weise
Dienstboten anzuvertrauen, oder ibre jugend-
liche Phantasie durch allerley übelgcwahlte
Echreckbilder zu erhitzen. Ein kleiner, sehr



gesunder und sehr 'verständiger Junge von >
fünfthalb Jahren, der von seinen etwas ro- '
hen Eltern öfters geprügelt, und mit dem !
Wauwau (bey den Franzosen ,Hr. c:>o^,.H^
n n ^ > ^ ) gesHr^t^urde, lvar am 23 Dez.
Abends der Aussicht eines Kindermädchens
und eir>er Köchin anvertraut worden. Diese
beyde Dienstboten, welche, anstatt sich mit
dcm armen Kinde zu beschäftigen, lieber bey
ihres Gleichen im untern (Stockwerk klatschen
woUtcn , legten es in ihrer Schlafstube zeitlich
zu Bette, und ließen es aUei:; und ohne Licht.
Dreymahl stand der Junge auf, un5 mit blo-
ßen Füßen und im Hemde die Treppe hin-
unter , um die Dienstboten zu bitten, ibn doch
nicht allein in einem stocksinstern Zimmer zu
lassen, wo er sich vor dcm Wauwau fürchte.
AUe seine Bitten waren vergebens; er wur-

. de von den Unbaruiherzigen immer wieder
in die Stube zurückgebracht, besam die Ru-
the, wurde neuerdings mit dem Wauwau
bedrobt, und endlich gar eingeschlossen. Zwey
Stunden nachher, als die Weibspersonen
nachsehen ivollten, ob der Junge nun cinge?
schlaffen sey, fanden sie ihn todt im Bette!!

Zu Paris bildet sich, nach dortigen Zei-
tungen, eine Gesellschaft, um Dampfschisse
zu bauen. Man versichert, dos erste werde
i " Rouenunter der Leitung hydraulischer I n -
genlcurs und Schiffers gebaut vocrden, und
icy bestlmnlt, c.ls Pakctdoot zwischen Paris
uno London zu dienen. Man will fthvn be-
rechnen, daß diese Ueh^rfabrt, welche eben
so regelmäßig als bey einer Gesch îndkutsche
9 ' ^ e ^ n " n d , nicht mehr als ^ (stunde.,

" i r d . DeroHchen Schis-
se jcgeln gegen Wuch und Ebbe odc^luth.

(G . Z.)
R u ß l a n d .

D-r Persische Gesandte hat eine' Arivat ^
Audienz bey dem Kaiser gebabt da d?an-
ballende Kalte deu feyerlichen Eimuq ver^
hwderte, indem dte E lephanten ,V dam
gehören, dieselbe mcht würden ^rageu kön^

d e s ^ ; ^ ' ^ " ^"^ Geburtstages Sr . Ma j .
i e r s s ^ " ^ " " ^ ' ^ ^ M . u»ar äus-
N 6/anzend. Ihre Maz. die Kaiserin
^ 5 gab " " d,e em Feste einen BaU, wel-
chem alle Mitglieder des kaiserl.Hauses, d e

anwesenbeu fremden Prinzen, alle hohe Hos^
undReichs'Dignitarien, nebst den vornekmlsten
Damen, ingleichcn das diplomatische Corps,
worunter auch der Persische Gesandte wa<r,
beywohnten. Die Tafeln bey dem Nachtmahle-
waren von 85a Gedecken, sämmtlich vo»
Silber; die Tafel der kaiserlich-n Familie
ward auf Gold servirt. Zur Erleuchtung der
Säle sind 36,000 Wachslichter gebraucht wor-
den. (W. Z.)

G r o ß b r i t a n n i e n .

Man sagt, Lord Cochrcme sey aus dem
Gefangnisse der königl. Bank auf die Act ent-
wichen daß er sich in die Matratze ein?s gros-
sen Soffa's steckte, welches zum Tapezierer
gebracht wurde, um ausgebessert zu werden.

<V5 3.)
Einige englische Blatter enthalten nach-

stehendes Auszug-Schreiben eines Offiziers
von Eoromandel von seinem Schiffe «us der
See datirt: ,,Kein Schiff ohne Unterschied
darf zu S t . Helena vor Anker geben; die
dortigen Einwohner schicken lhre Effekten nach
der Insel Aszension. Die Insel Isie de
France wäre beynahe durch eine Verschwö-
rung verloren gegangen, welche die Fran-
zosen daselbst anzettelten, um sich dieser I n -
sel durch Ueberrumpclung zu bemächtigen.
Das Komplott wurde durch die 'Ankunft
des Schiffes der Minden vereitelt."

(P. 3 )
Der Bambay, ein Schiff der Indischen

kompagnie hat neue, bis zum 17. Nov. rei-
chende Briefe von S t . Helena mitgebracht.
Bonaparte wobnte damahls noch in elnem
kleinen, 3 Lieues von der Küste entfernten
Hause, les Nonces, genannt. Man hat itm
diesen Aufenthalt wegen der lebbasten Abnei-
gung , die er gegen die Stadt bezeugte, be-
williget. Mehrere Briefe melden, er habe
an die englischen Minister geschrieben, und
sich in den heftigsten Ausdrücken beklagt, daß
man ihm einen so abscheulichen Wohnsitz an-
aewiesen. Wirklich kann man sich nach der
Beschreibung des Chyrurgus vom Northum-
berland keinen traurigern Anblick denken,
als die Insel S t . Heiena gewährt. Sie ist

- bloß ein vulkanischer Felsen, braun von Far-
be, und, vermuthlich durch eine Erderschüt-

- tcrung, in zwey Hälften getheilt. Die Be-
wohner sind entweder Eingeborne, oder Ab-



fzmmNnge de«. ersten Engliichen Ansiedler,
Indianer mit geschorncn Köpfen, Indljche
Sclaven, Lascars und Cbinesen. Die Stadt
ist sebrautacbaut, und die Hauser sind prach-
na ' auf den ersten Anblick sieht sie einer
Ov'erndecoration ähnlich. Bonaparte bringt
einen großen Theil seiner Zeit in dem Hause
des Herrn Balcome, seines Wirthes, zu,
der ein Kaufmann ist, und eine sehr liebens-
würdige Familie hat. Er beschafft sichmlt
Kartenspielen. Keiner seiner Offiziere ist bey
ihm Die Englischen Offiziere bauchten,hn
ivvhl zuweilen, da aber die Wege fast unzu-
gänglich sind, so geschieht dieß " " r selten.

Ein Schreiben aus Paris enthalt folgen-
de Anekdote: Als der Instizminister Lava-
lette's Entweichung dem König hinterbrach-
te, antwortete Se M a j . : „ M a n ; M ß ge-
stehen , Madame Lavalette und ich,^ wtr ha-
ben unsere Schuldigkeit gethan; konnte ich
das von gewissen Personen auch sagen."

(G. Z.)
N i e d e r l a n d e .

Die Brüsseler Zeitung vom 11. Januar
«nthalt Folgendes:

Der Herr Karl Ludwig August Ferdinand
Emanue! HerzogvonLooz-Corswarem, und
Corswarem - Looz, deutscher Neichsfürst durch
das Necht der Erstgeburt, Oberst in Diensten
S r . M a j . des Königs der Niederlande, pro-
testirt gegen die von seinem Vater in Folge
tzes erste« Artikels dessen Testaments, seinem
vachgebornen Bruder gemachte Uebertragung
seiner Hauptländer und Guter, nahment-
lich d«s Landes Nheina - Wolbeeck, das
derselbe neulich an die SteTe des an Frank-
reich abgetretenen Herz^gthums Looz erhal-

^ „ S o lange, s«gt derselbe, bis der Bun-
destag versammelt isi, erkläre ich dem er-
habenen deutschen Kongresse, der in Frank-
furt eröffnet werden soll, auf diesem öffent-
lichen Wege, daß ich an denselben «pvelliren
werde, um als rechtmässiger Nachfolger des
Herzogs Wilhelm, meines Vaters anerkannt,
und in den wirklichen Besitz des Fürstenthums
Rheina - Wolbeeck mit dem Nang, denRechten
und Prärogativen, die damit verbunden sind,
«ingesetzt zu werden; auch lege ich in der
Zwischenzeit meine Ansprüche Sr . Majestät
dem Kaiser von Oesterreich, als Presidenten
Hieses erlauchten Körpers, w r . " (V5. 3 ^

Die Herren Garnier voll Samtes, Mer-
lin von Douay und der General Ercelmans,
welche Brüssel verlassen, und nach dem Nor-
den abreisen, haben in einer dortigen Zei-
tung kläglichen Abschied von den Einwohnern
von Brüssel genommen. Ein Leydner Blatt
bezeigt mit Recht seinen Unwillen darüber,
daß zwey Köniasmörder und ein Rebell es
wagen, dem Konige von Frankreich, der ih-
nen das größte Verbrechen verzieh, zu gro-
ßer Strenge zu beschuldigen. (G. Z.)

N o r d - A m e r i k a .
I n Süd-Carolma ist am 1/,. Nov. ein

merkwürdiger Greis, Salomon Nablet, i/,3
Jahre alt, gestorben; er war in England
geboren, und als ein junger Mensch von 19
Jahren nach Amerika gekommen; er batte noch
alle Zahne, und sah auch gut in die Ferne.
Drey Tage vor leinem Tode ging cr nocb mit
andern aus die Jagd, u^d schoß einen Hirsch!

(G. Z.)
M i s z e l l e.

Als Moreau mit seinem Stäbe im R<-
volutionökricge durch die Schweiz zog , wan-
delte ihn, wie das MarZcnblatt erzählt, die
Lust an, Laoater iu sehen. Er reiste zu ihm,
und unterhielt sich mit ihm einige Zeit, oh-
ne sich zu erkennen zu geben. Endlich sprach
Laoatcr von Moreau. Dieser sagte, er
wisse, daß ihn Morcau bald besuchen werde.
Lavater betrachtete nun den Fremden auf-
merksam , und sagte endlich : Gewiß sind Sie
Moreau selbst. Moreau laugnete es nicht,
und das Gesprach wurde interessanter. Die
Nede siel uun auf Bonaparte, der damahls
auf vortheilhafter Seite aller Augen aufsich
zog. Lavater äußerte den Wunsch, ihn von
Gesicht zu kennen, und Moreau zog Bona-
partcs Portrait aus seiner Brieftasche, ka-
Vater besah es aufmerksam, und sagt«: Dieß
tann Bonapartes Portrait nicht seyn. Mo -
reau versicherte, es wäre es. Nun, so ist
Bonaparte ein Mann der die grüßten Nase-
reyen begehen wird, antwortete Lavater, und
stellte Morean das P»rtrait wieder zu. —

Wechsel-Cours inN5 ien
am 27. Januar. ,816.

Augsb. für 100 fi. cun . fi.j2 73 3/6 M o ^

LonveMonsmünze von Hundert 372 fl.


